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gcmftoß- den 23. Jnnuar 1904. Neu emstudirt: Prinz
--rirdnch von Homburg. Schauspiel in fünf Akten von Heim,
von Kleist-

Wenn unter Littercrturfreunden die Rede auf den Prinzen
»«, Hornburg kommt, dann fehlt es gewiß nicht an Vorwürfen
ffii den Ächter , daß er seinen Helden in jener Scene , wo er von
Todesfurcht gepackt um sein Leben fleht, als Feigling hinsrellt.
Sogar ivlflbrandt , trotz seiner feinen Nachempflrwung für
«eist oerurtheüt dies« Scene . Allerdings , der Eindruck ist zu¬
nächst ein befremdender, es mischt sich etwas kaltes in unsere
Kyinpscĥ für den Prinzen beim Anblick seiner Todesfurcht.
Ater bald erkennen wir den tieferen Zweck, den der Dichter hier
»erborgen hat, und wir empfinden nicht mehr Verachtung für
den preußischen Offizier, der sich so weit erniedrigt , sondern nur
heftiges Mitleid für den Menschen, der aus ihm spricht. Die
Scene toird uns der Schlüssel zu dem ganzen Charakter . Meist
hat in den Prinzen mehr eigenempsundenes hineingelegt als in
irgend eine seiner übrigen Gestalten . Das Hinausträumen auf
schwindelnde Höhen von Ruhim und Glück, ebenso den tiefsten
Fall, das Zerschellen aller luftigen Gebilde an der rauhen Wirk¬
lichkeit, das hoffnungslose Verzichten ans Anerkennung seines
Strebens und auf Erringen einer beglückenden Thätigkeit , das
alles hat er nur zu oft selbst in bitteren Kämpfen durchleben
müssen- Der Prinz ist ein Spiegelbild seines eigenen Seelen¬
lebens. Die Begierde nach einer Großthat , die ihn über alle
anderen erheben soll, hat ihn so erfaßt , daß er nachtwandelnd
M >pur von seiner Mission träumend durch das Leben geht —
vor und ln der Entscheidung der Schlacht stehend, vergißt er
Berechnung und Subordination und stürmt auf sein Ziel los;
ganz beherrscht von seinem phantastischen Traumleben schwingt
er sich nach dem erfochtenen Siege schon im Geist über den lodt-
'gesagten Kurfürsten hinweg an die Spitze des Staates — dieser
Ächtbaren und krankhaften Selbstüberhebung mußte ein ebenso
furchtbarer Fall erfolgen. Wie er als Nachtwandler in der er¬
sten Seme regungslos umfällt , als ihn sein Fvrnnd beim Na¬
men ruft, so fällt er jetzt jäh aus allen seinen Himmeln , als er
mit erschreckenderGewißheit erkennt, daß das über ihn verhängte
Todesurthefl zur Thal werden soll. Hier giebt es für seinen Fall
keinen Halt, es ist ein völliger moralischer Zusammenbruch , in
welchem ihm nur der dumpfe Instinkt bleibt, daß er sein Leben
bis jetzt noch gar nicht gelebt hqt, daß er noch gar nicht weiß,
was es ihm aus seiner innersten noch gesunden Kraft heraus
bieten kann. Dieser Instinkt läßt ihn nur um sein Leben stehen;
er will als Bauer aus seiner Scholle säend und erntend wieder
anfangen, sein Rühmesphantom ist in chm verblichen, der Prinz
und Streber M chm ist gewissermaßen schon hingerichte't, nur
das menschliche Fleisch und Blut ist ihm geblisben, und dies fühlt
er einer Wiedergeburt fähig. So begreift auch der Kurfürst
seine Heilung und so läßt er den nun Genesenen sich zu männ-
licher und Krastcntfaltung erheben.

Es ist klar, daß eine Figur von so subjektiver Tragik, von so
pathologischer Motioführung dem Darsteller bedeutende Schwie.
rigkeiten bieten muß, daß bei der immerhin verschiedenartig
Möglichen Deutung mancher Zug dem einen, mancher dem an¬
dern verwischt erscheinen wird, manches wieder in zu greller
Beleuchtung zu stehen scheinen mag. Herr M a I che r , welcher
den Prinzen spielte, gab damit eine erfreuliche Probe seines
.̂talentes. Es gelang ihm, die oben skizzirte eigenartige seelische
Entwickelung seines Helden in allen ihren Phasen uns glaubhaft

sympathisch zu machen. Einzig in der Schlachtscene und der
folgenden Werbung um Natalie möchten wir den Helden noch
meyr aus dem Phantasten herauswachsen sehen. Herr Mälcher
^rdient für seine fein ausgearbaitete Leistung hohes Lob. Im
Fürsten schuf Herr Leffler  wieder eine seiner markigen
imv ' l̂lis-gezeichnet in Maske und Spiel , mit hoheitsoos.
ier Milde und überlegener Ironie stand dieser Kurfürst wirklich
!r »t*** Große " vor uns . Vorzüglich charakterisirte Figuren
lullten auch Herr Z o l l i n als Dörfling und Herr Ballen.

>n  als Kottwitz auf die Bühne . Herr Tauber  war ein
wnzuiantcik und liebenswürdiger Hohcnzoller. Die Herren Me-

^ ^ ^ elm als Sparren und Mörner erwiesen sich in
Wen Meldungen als treffliche Sprecher , besonders Herr Wil»

verfügt über eines der besten Organe in unserem Ensemb-
'Samten  gab die Kurfürstin mit Größe , Frl . E 8 e-

‘ i f war eine reizende und vornehme Natalie und führte ihre
mü ^ ln Kurfürsten mit großer und erwärmender Hin-

L e j/ ' Angesichts der so überaus einnehmenden Mittel,
riisT5 *̂ Frl . Egenolf verfügt, der schlichten Einfachheit und
uprenden Herzlichkeit, mst welcher man sie diese verwerthen

i Fortschritte, die stets in ihren Leistungen zu er-
!i»a s' ch uns die Frage auf, ob der Verlust, der.
ŝ b« ! .Allbscheiden der Künstlerin aus unserm Ensemble bevor-

m, w leicht zu ertragen sein wird. Jedenfalls ist Frl . Egenolf,
5l"ätnVL ,ttmner  bEkvnt haben, ein starkes Talent , dessen weiteres

wachsen unserer Bühne gerne zu gönnen gewesen wäre . Die
Ärt «v 1 k >urdx durch Ueberreichung eines Lorbeerkranzes ge.
«uW* E- ^ e8*‘e des Herrn M ebus  hatte dem Stück «in
fsftii !. liDlTftin8&>o[Ieä szenisches Arrangement gegeben, dem die
r Ussiche Neueinrichtung jvou Nietzsche entworfen ! zu far.

wa  äs Bildern vcrhatf. Da war alles echt und hl-
di ft t, „ ^ ock des Großen Kurfürsten nach einem Gobelin
" «oyeuzgll̂ Eufcum , der des alten Derfflinge '- nach dem im
bi, ^ Berlin noch bewahrten sämischledcrnen Original,
f,. Kanonenftiefel getreu nach Mustern jener Zeit u. s.
Ä >! liebevoller und den Historiker erfreuenden Gcnauig-
Teiikol^ . Ausstatwng im Prinzen in ihrem wohlgstrvffenen

allein eine Sehenswürdigkeit , und die In.
doppelten Dank, daß sie unö dieses herrliche

Heert- ^ ma wieder einmal und in solchem Gewände be.
Ä ^ Publikum erwärmte sich von Akt zu Akt mehr an

^" vße und Schönheit des Gebotenen.
H. G. G.

Wiesbaden , 36. Januar . 1904
h. Wiesbadener Mannergesangverein . Der Männergesang-

verem eröffnete seine karnevalistischen Veranstaltungen in die.
sem ^ ahre durch eine humoristische Liedertafel , welche am
Samstag , 23. Januar , Abends BV2 Uhr im Walhallasaale statt,
fand. Bei der berechtigten Beliebtheit des festgcbenden Vereins
stand es nicht anders zu erwarten , als daß sich eine außeror.
deutlich rege Bechelligung zeigen würde . Schon um 8 Uhr war
der Bühnensaal der Walhalla besetzt, in den Logen, aus dem
Balkon und Promenoir konnte man keinen Platz mehr finden.
Der Verein hatte eine ausgewählte Vortragsfolge zusammenge-
stellt und sorgte in reichem Matze für die Unterhaltung und
das Amüsement seiner Gäste und Vereinsangehörigen . Gegen

Uhr erklangen die flotten Klänge einer Jubelouvertüre zur
Eröffnung . Der Verein hatte die Walhallakapelle engagirt,
welche an diesem Tage ihr Bestes bot. „Wir jungen Musikan¬
ten, wir ziehn des Abends aus , von einem Ort zum andern,
wir ziehn von Haus zu Haus . Und wenn ein hübsches Mädchen
am Fenster wo sich zeigt, steht unser Chor daneben und flötet,
harft und geigt!" So klang es im gewaltigen Chor von der
Bühne herab. Mit gewohnter Meisterschaft sang der Verein den
Chor : „Die jungen Musikanten " von Kücken. Dann kam der
beliebte Solosänger Herr Gustav Ries  zum Wort . Er sang:
„Als ich zum erstenmal Dich sah" und „Der alte Kakadu."
Stürmischer Beifall löhnte seine prächtigen Darbietungen . Dir
Herren Papi Lange  und H, W e st e n be r g e r erfreuten
dann durch ein stehrisches Duett von Koschat, welches selbstre¬
dend im Costüni gesungen wurde .. Koschak kann sich für seine
Steyrer Lieder keine besseren Jmterpreten wünschen, als es die
beiden Herren waren . Ihr Vortrag fand großen AnUang bei
dem dankbaren Auditorium . Der Chor : „Eine Bauernhochzeit"
von Suderrmmn , gab sodann dem Verein Gelegenheit , sein rei¬
ches Können zu zeigen und mit dem prächtigen Stimmenmaterial
ebenso zu prunken, wie mit den fein ausgearbeiteten Tonma.
lereicn seinen Fleiß und sein Streben zu zeigen, das andere
Lied „Füllt mir das Trinkhorn , reicht es herum , Trinken macht
selig, Fasten macht dumm", trug dem humoristischen Charakter
des Festes Rechnung und wurde begeistert applaudirt . Herr
Hans Hüneke  als „dalketer Bua !" ,Wer seine unverwüstliche
Komik und seinen fein.pointirten Witz und Humor kennt, der
weiß, daß Herr Hüneke geradezu prädestinirt ist, eine Gesell¬
schaft humorvoll zu unterhalten und lustig und sidel zu stimmen.
So hatte er auch am Samstag bald die Lacher auf seiner Seite
rab brachte eine animirte Stimmung unter die Festtheilnehmer.

Nicht endenwoüendcr Beifall rief den Vortragenden immer
wieder heraus und er mußte sich noch zu einigen Zugaben ver.
stehen. So sang er noch den „Abschied zum Militär " und die
Parodie „Früh morgens , wenn die Hähne kräh'n !" Auch das
Quartett , bestehend aus den Herren H. Schuh , E . Müller,
K. G e r h a r d t und M . Alter  erfreute durch einige' Vor-
träge ; außerdem sang Herr Schuh noch als Solovorträge : „Das
Zigeunerin ädchcu" und „Das Vergißmeinnicht ", Aus dem
blauen Ländchen, der Heimach der Musikvirtuosen Keim und
Lisbeth, hatte man den Pitt Tastenschinder kommen lassen, wel¬
cher mit seinen Klavier.Humoristtka stürmische P'  cherfolge er¬
zielte. Den Clou des Abends bildete das ThL-oerstück „Des
Sängers Fluch." Ein mehr als romantisches Singspiel nach einer
bekannten Ballade ; Dirigent Herr Konzertmeister Wllh . Sa-
d v n y, in Scene gesetzt von Herrn Kgl. Hofschauspieler Max
Andrianp , so besagte der Theaterzettel , Die in dem Singspiel
beschäftigten Personen : Herr Karl Gerhardt , Frl , Honst Hü¬
neke, sowie die Herren Wilh . Rücker, Joseph Helfer und Gustav
Ries boten prächtige Leistungen und halfen der humoristischen
Parodie zu einem durchschlagenden Erfolg : das Auditorium war
geradezu enihusiasmirt und geizte nicht mit seinem Beifall.
Dann aber ging es ans Ausrämnen , der Tanz trat in seine
Rechte, der trotz aller hervorragenden Leistungen und künst-
lerischen Darbietungen für die Jugend das liebste war . Im aus.
geräumten Saale fuhren 4 Herren vom Radfahrvercin 1899 noch
einen kunstvollen Reigen , dann schwang man das Tanzbein und
zwar mit Ausdauer , denn es war „früh morgens , als die Hähne
krähten", als sich die letzten Festtheilnehmer trennten . Ter M .in.
nergesangverein darf mit Stolz aus die wohlgeiungene Veran¬
staltung zurückblicken.

* Walhalla Maskenball . Daß die >Walhalla zum ersten dies¬
jährigen Maskenball ihre alte Anziehungskraft bewahre« wür¬
de, war wohl voraus zu sehen. So strömten denn am Sonntag
Abend die Vergnügungslustigen in Hellen Schaoren in die fest-
lich»närrisch-dekorirtcn Walhalloräume . Tie Betheiligung der
Masken war eine außerordentlich gute und es ist wohl dem Aus.
schreiben der Preisvercheilung zu verdanken, daß die Charak-
termasken vorherrschend waren . „Christkind" hielt mit brennen¬
dem Lichterbanme seinen Einzug , phantastisch-grotesk gekleidete
„Hereros " tanzten friedlich mit duftigen „Carmen ", „Schmet¬
terlinge" flogen von Tänzer zu Tänger , „Jägerinnen " und
„Amoretten" machten Jagd aus leichtverwundbare M >ännerher-
zen, „Schornsteinfegerinnen " konnte man unbesorgt an die Brust
drücken, sie schwärzten nicht; wer nicht erjagt wurde, der fing
sich im Retz der „Fischerin" und so ging es weiter in schäu.
mender Lebenslust, bis um zwölf Uhr das Preisrichterkollegium
einzog, bestehend aus dem Elfer -Comitee der „Narrhalla ". Nach
einer lMnigen Ansprack)« des Herrn Joseph  setzte sich die
Näaskenpolonaise in Bewegung und es bot einen prächtigen
Anblick, als die Prciskonkurrenten vor dem Richtcrkollegmm de-
filirten . Es kamen fünf Preise zur Vertheilung , wobei die
Preisgekrönten mit jubelndem Hurrah begrüßt wurden. So
herrschte eine allgemeine, gemüthliche Fidelitas , welche erst in
den Morgenstunden ihr Ende erreichte.

□} Ein Original . Die ledige Privatiere Helene TOIer war
ehedem Lehrerin in der Familie Rothschild. Während des Som¬
mers wohnt sie in Schönberg bei Cronberg , während des Win-

19. Jahrgang

ters in Frankfurt , an beiden Stellen in ihr gehörigen Häusern.
Sie lebt also in ziemlich glänzenden Verhältnissen . Trotzdem ist

außerordentlich sparsam. Dienerschaft hält sie nicht, auch ihre
.̂ EEkdrmg in Schönberg pflegt sie nicht zu bewirken, wahr-
jchemlrch west sie ifl Frankfurt billiger wegzukommen vermeint.
Wgnn einmal ein ungenügend oder gar nicht frankirter Brief
für sie eintrifft , so verweigert sie jedesmal die Annahme. Beson-
ders der Briefträger , welcher in ihrem Bezirke in Schönberg
bestellt, hat große Schwierigkeiten , in solchen Fällen an sie her-
anzukommen,. denn das Gartenthor ist stets verschlossen, das
Haus liegt tief im Garten und Ruse von der Straße werdptz
dort nicht gehört . Wenn er eine Zustellung etc. hat, muß er
durch Einwurf eines Zettels in den Briefkasten die Dame einen
Tag vorher benachrichtigen. Nicht immer aber ist das zu ma¬
chen. Am 2. Oktober , als er sie bestimmt sprechen mußte, warf
^ Riemchen nach dem Hause , um dort die Aufmerksamkeit
aus sich zu lenken. Plötzlich wurde auch das Fenster geöffnet;
in demselben jedoch erschien die Hausinsassin mit erhobenem Re-
volver den sie nach dem Briefträger richtete, indem sie ihm zu¬
gleich die schöne Aussicht eröffnete , ohne viele Umstände ins
jenseits spedirt zu werden . Wiegen Bedrohung zur Rechenschaft
gezogen, stellte Frl . Lange heute vor der Straffammer mit aller
Entschiedenheit die Bedrohung in Abrede und vevlangt Genug-
thuung für die ihr durch die Anklageerhebung angethane Unbill.
In Uebereinstimmung mit einem bereits ergangenen Schöffen-
gerichtsurtheile jedoch wurde sie zu JL  20 Geldstrafe veruAheilt.

.iy
Handel und Verkehr.

* Frankfurt a . M . F r u cht p r e i f «, mitgetbeilt »sn bet PreiS-
nottrungäfttHe der Landwirthschafts Kammer am Fruchtmarkt zu Frank¬
furt a. M.,L5. Jan . Per 100 Kilo gute marktfähige Waare, je nach
Qual., koko Fraukfurt a.  SD?. Weizen. | tcf, M. 16.75 bi« — 8* 4§
R°ggm. hi-s., M. 13.50 bi« 13.75 3«,3z. Gerste. Ried- u. Pfälzer-,
M. 16 00 bis 16.50 3' ,3Z, Wetterauer. M 15.50 biS 16.— 3* 3§

hi-f,  M . 18.00 bis 14 00 S*,8§. RapS. hief., M. 22.- bi«
22.50 2*,4§. Mais M. —bis —0 *,0§, Mai «, Laplata, M.
16.80 bi« —3 *,4§.

* Der Umsatz auf dem Fransturter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet: 1* gcschäsilos, 2* llein, 3* mittel. 4* groß.

8 Die Stimmung auf demselben wirb wie folgt bezeichnet: 18 stau.
2§ avwakicu», 3§ stetig. 4§ fest, 6§ ichr fest.

Heu » und Strohmarkt,
Fkynksun, 22. Jan . (Amilichc Nokirung.)

H°u } . per Zentner Djk. 8.— bis 3.70
Slroh . „ 1.80 „ 2.20

* Diez , 22, Jan . Weizen M. 17 — bi« — , weißer M.
bi« —.—. Roggen M. 12.80 bi« 13.00. GersteM. bi« — .
Hafer (neuer) M 13.60 bis — (alter)  SD1. bi«

* Mainz , 82. Jan . (Offizielle Nottrungen.) W izen 16.90 bi«
17.85. Roggen 13.50 bis 13.75 Gerste 14.60 bis 15 00. Hafer 13.15
bis 13.70. Raps 22.50 bis 33.40. Mais —.— bis — .

* Mannheim , 26. Jan . Lmttichc Nolirung der dorlizen Börse
(eigene Depesche). Wcjzc,, Pfälzer 17 25 bis —.—. Roggen, neuer
14.20 bis . « erste, neue 15,00 bis 15.75. Hafer, alter, 12.50 bis
13.76. Raps (neuer) 23.— bfs — . Mg S lg . 10 bi? — ,

* Frankfurt , 25. Jan Der heutige Vieh markt  war mit 395
Ochsen, 49 Lullen, 564 Kühen, Rindern und Stiere, 227 Kälber, 282
Schafe und Hammel, 1652 Schweine, 2 Zieg., 0 Zicgenlämm. Und2
Schallämmer befahren.

Ochsen:  a . voll fleischige, aukgrmästete höchsten Schlachtwerthes bi«
zu 8 Jadren 72—74 M,, b. jung», fleischige, nicht auSgemästcke Ullb
ältere auŜ emästele 65—67 M., c. mäßig genährte, ji'Nge, gut genährte
ältere 61—63. cl.gering genährte jed. Alter 00 —00. Bullen:  a . ooü«
fleischige höchöen Schlachtwerthc« 04—66 M.. b. mäßig genährt« jüngere
und gut genährte ältere 61—63, e. gering genährte 04—00, K vh)e
und Fä -rsen (Stiere u. Rinder) ». höchst SchtachtweUhes 61—63 M„
b. vollfleiichiqe, alisgruiäsielc Kühe  höchsten Schlachtwerthes bis zu 7
Jahren 57- 59, o ältere ausgemästcte Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere >1ühe u. Färsen (Stiere u Rinder) 45- ,47 , ä. m ß-g genährte
Kühe n Färsen tSticre u. Rinder) 42—44, e. gering genährte Kühe
„. Färsen ' Stttre u. Rinder) 00 00. Kälber:  a . feinste Most (Voll-
Mast) u. beste Saug -Külbcr(Schlachtaewichi) 84 86 Pf , (Lebendgewicht)
50 52. b. mittlere Mast- u. guic Saug -Kälber (Schlachlgew.) 76—82,
(Lebendgew.) 46—49, c. geringe Saugkätber (Schiachlgew.) 60—65,
(Lebenbgew.) - . d. filtere gering zeuäbrte Kälber (Fresser) —.—.
Schafe:  a . Mastlämmer iinb jüngere Mastbäinmel(Schiachlgew.) 66
bis 68 Pf., (Lebendgew.) — , b. ältere Mastbäinmel (Schiachlgew.)
52—56, (Lebendgew.) —.—, e. müßig genährte Häminek und Schafe
sMerzschakef iScülachkgew.) 48—50, (Lebendgew.) —.—. Schweine:
u. vollflejichige der feineren Rasse und deren Kreuzungen im Alter bi«
zu l ' < Jabeen (Schl ĉhlgew.) 54—00 Pf ., (Lebendgew.) 43—00, b.
fleiichie (Schiachlgew.) 53—53, (Ledcndaew.) 43, c. gering enttvickelte,
sowie Sauen und Eber 44—46, d. ausländ Schweine (unter Angabe
der Herkunft) 00—00, Die Preisnotirungs-Commission.

Prin.-leflf.Kandels».Lchttiblehr AvAalt
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Größtes und
rcnom.

In «tut am
Platze.

Grünbl. Unterricht in: eint , toppet , amerik Vu chführnng-
Rechnen. Korrelponbenz. Wechsel- und HanbelSkunoe, Kontor»
Praxis, Schönfchreiden, Stenogr.., Malchlnenichreiben.

Erfolg garantirt. Zeugnis und Empfehiunzen.
SteUenvermitlung kostenlo«.

Die Damenkurjewerbe» oou Frau JE. Schreiber geleitet.
7445 Di » Direktion.

©t/C . erwirkt

k-'rnst Franke, Bahl.bÄ«
8609

erhält
man mit Magqi’8 6o Jllon-Kapseln.

Diese sind mit allerbestem Fleisch-Extrakt und den feinsten
Suppen -Gemülen hergestelli, auch enihalten sie da« nötige Kochsalz.
Man braucht sie nur mit kochendem Wasser zu überbrühen.

Keffer als nfle onbrr . it 860/210
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